
wi l l i  ELSTNER Einige Bemerkungen über die
während der Vorbereitung der Volkswahlen

Die großen Aufgaben unserer Partei fordern, daß wir uns 
ernsthaft mit der Entwicklung und Förderung der jungen, 
neuen Kader beschäftigen müssen. Stalin behandelte auf 
dem XVIII. Parteitag der KPdSU (B) besonders die Frage 
der Kader und sagte:

„Nachdem eine richtige politische Linie ausgearbeitet und 
in der Praxis erprobt ist, sind die Parteikader die ent
scheidende Kraft der Partei und Staatsführung.“

Stalin: .„Fragen des Leninismus“, 
Dietz Verlag 1950, Seite 715.

Die richtige politische Linie wurde auf dem III. Partei
tag beschlossen. Jetzt gilt es danach zu handeln.

Wie aber steht es mit den Kadern?
In einem Teil der Parteileitungen wird noch immer die 

Meinung vertreten, daß es nicht genügend Kader gäbe. Die 
Vorbereitung der Volkswahlen hat jedoch gezeigt, daß die 
Kräfte vorhanden sind, daß sie nur brachliegen, weil wir sie 
zu wenig kennen. Zehntausende neuer Menschen, die bisher 
von den Parteileitungen nicht beachtet und nicht zur Mit
arbeit herangezogen wurden, standen aktiv in der Wahlvor
bereitung und erfüllten ihre Aufgaben mit Eifer und 
Initiative.

So berichten zum Beispiel alle Landes- und Kreisleitungen, 
daß mit dem Einsatz von Instrukteuren in vielen Grund
einheiten eine entscheidende Wandlung in der bisherigen 
Arbeitsweise erzielt wurde. Die Arbeit wurde planmäßiger 
gestaltet. Die Mitglieder erhielten konkrete Aufträge, deren 
Durchführung auch angeleitet und kontrolliert wurde. Der 
Einsatz von Industriearbeitern auf dem Lande half unseren 
dortigen Grundorganisationen in ihrer Arbeit und trug 
wesentlich dazu bei, in der Bevölkerung das Vertrauen zu 
unserer Partei und zu unserer Deutschen Demokratischen 
Republik zu festigen. Wie diese Instrukteure arbeiteten, 
zeigt folgendes Beispiel:

In Taucha, Kreis Weißenfels, wurden mit Hilfe der 
Instrukteure gemeinsam mit der dortigen Parteileitung die* 
Aufgaben der Parteiorganisation im Rahmen der Wahlvor
bereitung besprochen und die Schwerpunkte nach eingehen
den Beratungen planmäßig festgelegt. Die gesamte Orts
gruppe wurde in diesem Plan zur Vorbereitung der Volks
wählen eingeschaltet, das heißt, jedes Mitglied erhielt einen 
konkreten Parteiauftrag. Die Erfolge blieben nicht aus. Es 
gelang so, fast die gesamte Parteiorganisation zu mobilisie
ren, die die Bevölkerung über die Ziele und Maßnahmen 
unserer Partei und unserer Regierung aufklärte. Dieses gute 
Beispiel wurde von der Kreisleitung zur Anleitung der 
anderen Grundeinheiten ausgewertet.

Allerdings muß festgestellt werden, daß unsere Instruk
teure bei ihrer Arbeit nicht immer die richtige Methode 
fanden. So wird aus Thüringen berichtet, daß verschiedene 
Instrukteure in ihrem Übereifer die örtlichen Parteileitungen 
ersetzten. Als. Beispiel wurde die Ortsgruppe Küllstedt 
(Eichsfeld) angeführt, wo besonders schlechte politische Ver
hältnisse bestanden. Der Genosse, der hier als Instrukteur 
tätig war, machte sich in verhältnismäßig kurzer Zeit zum 
politischen Mittelpunkt des ganzen Dorfes. Das ging soweit, 
daß die Einwohner des Ortes, bevor sie zum Bürgermeister 
gingen, sich erst an den Genossen Koch wandten, um dem 
Bürgermeister gegenüber „richtig operieren“ zu können. Der 
Instrukteur führte alle Schulungen selbst durch, sprach in 
den Mitgliederversammlungen a l l e r  Parteien und Massen
organisationen, verstand es aber nicht, richtig anzuleiten und 
unsere Parteileitung im Ort zu selbständiger, kollektiver 
Arbeit zu erziehen.

Solche Beispiele sind nicht selten. Es muß aber gesagt 
werden, daß dies nicht die alleinige Schuld der Genossen 
Instrukteure war. Einen großen Teil der Schuld trifft die 
Kreisleitungen, die es noch immer nicht verstehen, die 
Instrukteure richtig anzuleiten und in ihrer Arbeit zu 
kontrollieren.

Bei der Vorbereitung der Volkswahl wurden in starkem 
Maße konkrete Parteiaufträge an unsere Mitglieder erteilt. 
Hier zeigte sich, daß bei einer richtigen Anleitung unsere 
Genossen durchaus in der Lage sind, Aufgaben durchzufüh
ren, die vorher oftmals nicht gelöst wurden. Die Bereitschaft 
zur Mitarbeit ist bei den meisten Mitgliedern vorhanden.

Unsere Parteileitungen dürfen aber bei der Verteilung der 
Parteiaufträge nicht diktatorisch Vorgehen, sondern müssen 
die Mitglieder davon überzeugen, wie notwendig es ist, diese 
oder jene Aufgabe durchzuführen. Wie es richtig gemacht 
wurde, geht aus einem Bericht der Parteileitung in Alten
burg (Thüringen) hervor. Dort heißt es:

„Bei der Bildung der Hausgemeinschaften zeigten sich 
große Schwächen. Durch Erteilung von konkreten Partei
aufträgen gelang es innerhalb kurzer Zeit, 1600 Hausgemein
schaften zu entwickeln.“

Die Parteileitung von Altenburg hatte also erkannt, wie 
wichtig diese Aufgabe ist, hatte sie zum Schwerpunkt 
gemacht und mit Hilfe konkreter Parteiaufträge gelöst.

Man darf aber nicht in den Fehler verfallen, daß man 
Parteiaufträge für jede Kleinigkeit gibt. Parteiaufträge 
sollen konkret, den jeweils wichtigsten Aufgaben ent
sprechend, erteilt werden, wobei die Fähigkeit unserer Mit
glieder zu berücksichtigen ist. Das Ziel muß sein: Jeder 
Genosse erhält einen seinen Fähigkeiten entsprechenden 
Parteiauftrag, der mit ihm eingehend durchzusprechen ist. 
Wenn wir so an die Lösung unserer Aufgaben gehen, dann 
werden wir bald keine Multifunktionäre mehr haben, 
sondern die Aktivität unserer Partei steigern.

Alle diese Beispiele zeigen, daß es gerade während der 
Vorbereitung der Volkswahlen mit Hilfe von Parteiauf
trägen und durch den Einsatz der Instrukteure gelungen ist, 
neue, bisher unberücksichtigt gebliebene Kräfte zur Lösung 
der Parteiaufgaben zu gewinnen. Damit wird klar, daß die 
bisherige Ausrede, es gäbe keine Kader, nicht stichhaltig ist. 
Unsere ganze Kraft muß nun dafür eingesetzt werden, alle 
diese neuen Kader zu erfassen, zu schulen und weiterzuent
wickeln. Dazu ist notwendig:
a) in allen Parteileitungen eine Übersicht über die neu ent

wickelten Kader zu schaffen;
b) eine gründliche und genaue Analyse über die Arbeits

leistung der einzelnen Kräfte unter Berücksichtigung 
ihrer zukünftigen Verwendung zu erstellen. Die Entwick
lungskartei ist auf Grund des Ergebnisses zu ergänzen. 
Für die Kräfte, die noch nicht erfaßt wurden, sind Kartei
karten auszustellen;

c) die Entwicklung und die Förderung der neuen Kräfte 
planmäßig feslzulegen. Dies geschieht am besten, indem 
die Kreisleitungen gemeinsam mit den Leitungen der 
Grundorganisationen konkret die weitere politische und 
fachliche Entwicklung dieser neuen Kader festlegen. Dabei 
muß größte Aufmerksamkeit auf die Entwicklung neuer 
Propagandisten (Grundschul-, Zirkelleiter usw.) gelegt 
werden, um die Durchführung des Parteilehrjahres zu 
sichern;

d) mehr als bisher die von unserer Regierung geschaffenen 
Institute und Fachschulen auszunutzen, um im Interesse 
des Fünfjahrplans Facharbeiter zu Technikern und 
ungelernte Arbeiter zu Facharbeitern zu entwickeln, das 
heißt, neben der politischen Weiterbildung auch die fach
liche Qualifizierung voranzutreiben. Die Parteileitungen 
der Betriebe und unsere Genossen der Betriebsgewerk
schaftsleitungen stehen vor der Aufgabe, im stärksten 
Maße die Mitglieder unserer Partei und fortschrittliche 
Belegschaftsmitglieder, besonders jedoch Aktivisten, 
Jugendliche und Frauen in ihrer fachlichen Weiterbildung 
zu unterstützen. Dies geschieht am besten durch die Ent
faltung einer breiten Aufklärungskampagne unter der 
Belegschaft zur Teilnahme an Abendkursen der verschie
denen Institute und Fachschulen. Für entwicklungsfähige 
Parteimitglieder können auch in diesem Falle Partei
aufträge erteilt werden.
Es gilt also, sowohl auf politischem wie auf fachlichem 

Gebiet alles zu tun, um die zahlreich vorhandenen befähig
ten Kräfte zu fördern und zu entwickeln, das heißt, unsere 
Kaderpolitik zu verbessern — immer eingedenk der Worte 
des Genossen Stalin, die er 1935 an die Absolventen der 
Akademien der Roten Armee richtete:

„Man muß endlich begreifen, daß von allen wertvollen 
Kapitalien, die es in der Welt gibt, das wertvollste und 

entscheidendste Kapital die Menschen, die Kader sind.“ 
Aus „Fragen des Leninismus“, 

Dietz-Verlag, Berlin 1950, Seite 595.
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